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Dritter Theil.

Von?tXpar3tlc)n der Metallen
und Mmerallen.

Von den Metallen und Mimratten
insgemein.

alten?KiIolopKi, und »nsonder-
Veit die jenige unter denselben/ welchen

^MUWGott/ nach seiner übcrschwänglichen
Güte / eine mehrere Wissenschaft als

andern / bevorab in Erkundigung der Natur/
(welche GOTTES des Allmächtigen Diene¬
rin ist.und was dieselbe aus dem Reich der Mine¬
ralien herfürbringen möge/mittheilen wollen/ha«
den alle einmühtiglich beschlossen/ daß die Metal-
len in ihnen begreiffen die grösseste und unschäiz-
dahreste Heimlichkeiten / beides so wol zu Er»
halt- der gegenwartigen / als auch Wieder,
bringung der geschwächt- und verfallenen Ge¬
sundheit des Menschen ; aber wie sparsam sie
mit Entdeckung derselben / als auch/durch was
Mittel man solchen Scha-z erhalten / oder wie
man die Metall-und Mineralien zu einer solchen
edlen Medicin brinaen könne / umgangen/
wissen die jenige wol / welche mit diesen Ge-
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fchäften täglich umgehen / und in ihre Fuß«
stapfen zu tretten / auch deroselben rahtselwei-
se gegebcneuinttruÄion nachzufolgen sich befleis-
sigen / und darüber nicht wenig Verdruß spü»
ren lassen. So viel mich angehet / gebe ich
allem dem jemgen / was sie von den Kräft-
und Tugenden der Metallen / wann solche
nehmlich wol zubereitet werden / uns erzeh-
let haben / völligen Glauben / bin aber dessen
veiWert / daß der jenige Proceß / so gegen¬
wärtig bey denen ^cäicis ins gemein geführet
wird/gar weit von dem andern der alten/auch
von demselben Zweck / und was sie erlanget/
entfernet und unterschieden sey : doch dem sey/
wie ihm wolle / so müssen wir uns mit dem je-
Mgen / was GOTT gefallen bat / unswis,
sen zu lassen/und da wir Meister von seynd/con«
tentiren und befriedigen.

Weil ich nun versprochen/etliche
n?5 von denenMetall undMineralien so wol/als
von Thieren undVegetabilien / zu e«Men und
anzuzeigen / als will ich nur etliche wenige vor¬
schreiben/welche dann solche seyn werden/daß ich
gewiß versichern kan / eswerdederfleissigeund
verständige Leser sich sicher daranfverlassen kön.
nen/beides was ihreWürcbals auch die Berei»
tung nach der ietzigenWeife/anbelanget/alswel«
che je mehr und mehr von allenMenschen approbi»
ret/zuförderst aber von den Verständigen in ho«
hem Respect und Würden gehalten werden.
Ich verhoffe / die Zeit und der Fleis soll sol«
ches noch mehrers bekräftigen / welches ich
hertzlich wünsche / und vor mein Theil ger,
ne darnach trachten will. ^Nachdem ich auch

wol
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wol weiß / daß mancher kluger Praeticant selbst
nicht die Zeit oder Gelegenheit bat / sich mit der¬
gleichen Medicamenten zu versehen/als verspre¬
che ich hiermit/ daß ich auffrenndlichee Ersuchen/
und zum Gebrauch/solche Artzneymittel/ob ich
schon selbige zu meinem eigenen Gebrauch zube¬
reitet habe/ vor sie gern aufheben und sparen will/
so wol von den gemeinen/als auch besonders ela-
borirten/doch alles gegen höfliche Contentirung/
und der Gestalt/wie sie in Betrachtung der Arz¬
ney es selbst«, vor billig erkennmwerden. Der¬
gleichen werde ich mir nicht zu wider seyn lassen/
einem oder dem andern OoKoi i derMediän/oder
sonst Curiosen und der Kunst zu lernen Begieri¬
gen/TarizfzÄion zu thun/und mein I-akorzton-
um ,oderauch wol diei 'rLp-'ranon dtrMedicamen«
ten sclbst/wtlche ervcrianget/aufbeqvemeZtitfts
hen zu lassen zc.

i. Emc^rTpararion von Gold.

Nehme von denpurenGoldblättern/mache ein
daraus mit sieben mahl so schwer des

wolgercilttgten ^ci cui ii,nach dem gememenPro-
eeß. Nehme hernacher drey mahl so viel/als das

schwer ist / von feinen Schweffelblu»
wen/ (kiorcs^ulxkui'iz) reibe denSchweffel und
das wol untereinander/ thue solches in
einen saubern Tiegel/giesse Wein-5pinmm dar-
zu/setze es zu einer gelinden Hi«? inKohlen/gib dem
Wein» 8xiriru Feuer/damit er sampt dem^lei cu-
"o hinweg brennen/und der^lcrcunuzevapow
ren / und das Gold ealeiniret hinterlassen möge;
wiederhohie diese voeranon mit frischem ^ercu-
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rio , Schwtfftl undWem »8pirlru ; continnire
dann diese (-^lcinarion des Golds neun mahl/so
wird das Gold zu einem subtilenKalck werden:
nehme aißdeun den präparirten Goldkalck/thue
Varzu drey mahl so schwer/ als er wieget/von dem
Olec» ?srrzri s>cr0cliczvium, (dieses öhl MUß abtk
von dem aufdas Höchste purificirten I'zrtzri,
durch öftertSolvir.FiltrirundToaguliruog/ge»
macht worden seyn) laß die Feuchtigkeit von dem
lanarobiß aufdieTruckue evaporiren und ab»
rauchen: zerreibe dann das Sal-z und den Gold»
Kalck wol zusammen/ imbibire solcheswiedermit
frischem I'arcari. zwey mahl so schwer/ als es
wieget; dernacher evaporire abermahl dasi^le-

biß aufdie Truckne/reibe den Kalck und das
Saliz nochmahlen wol zusammen / imbibire es
Wiederum/tructne es dann wieder/ und reibe die»
ses sehr lang zusammen/ darnach thue diese Lom-
xoülion in einen starckenTiegel/setze es in einFeu»
ervon Steinkohlen/vermehre solches Feuer/ biß»
daß derTiegel glüendheis wird/alßdenn nehme es
heraus / zerreibe es zu einem subtilen Pulver/
streue dieses Pulver auseinen Marmorstein/so zu
solchem Vorhaben beqvem ist/setze den Stein an
einen etwas feucht-und kalten Ohrt/doch daß kein
Staub darausfallen möge / so wird es sich zu ei¬
nem rodten öhl dissolviren / thue solches in
eine Phiol/ und wann noch etwasvon dem Golv
undissolviret überblieben ist / so imbibire sol¬
cheswiedermit dem oi^iarrari , und verfahre
darmit / gleichwie du erst zuvor gethan hast/
so wird davGold aantzlich zu einem rohteni-iqvo-
rc dissolvirek seyn / thue solches alles in die Phi¬
ol / und digerire es zusammen in einer gelinden

Zweyter Theil, O Hi?
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Hi? aufAschen bey 21 Tage lang; hernacher neh»
me es heraus/ laß die Feuchte zu einem truckenen
Saliz evaporiren und abrauchen / thue solches
dann wieder in die Phiol / giesse rein» wvlrcctift«
tirt- und tartarisirten Wein-^puirum darauf/
nehmlichen solchen Wein 5p"-mm , derdazum
öfter» über das^l l^n-uidjstjMret worden sey/
digerire dieses zusammen bey Vierzehen Tage
lang/ so wird derWtin-5pirin>5 meistens roht tin»
giret seyn. Giesse diesenab/thue frischen
daran/und verfahre darmit wie zuvor : wieder»
hohle diesen Proceß auch so lang / bißderWein»
5pincu5 keine Tinckur mehr an sich ziehen
will ; alßdenn schütte alle diese LxnzÄioncx
zusammen/ circulire dieselbe funfzehen Tage lang
im 'Lad/oder in gelinderHiiz aufAschen; Hierauf
distillire denWein^pirimmbiß aufdieTruckne
ab/ giesse ihn wieder über/ um das Gold zu dissol»
Viren / setze solches in die vigcttion , so wird es
sich in dem Wein -5pinru wieder dissolviren/ und
etwas Hessen setzen / welche du gany gemach
fepariren must / ziehe dann den Wein *5p-nrum
wieder biß auf die Truckne ab / dissolvire sol¬
ches / und separire die Hessen / wannewigeda
ist / abermahl; wiederhohle diese Kaution und
viAettion so lang / als dasselbe in der5oiurion
noch einige Hessen zurück lasset : hernacher
und zuletzt giesse frischen tartarisirten Wein»
8pinrum darauf /und wann die vissoiunon pur
und ohne Hessen worden ist / so distillire es biß
anfdieHelfte/ oder einen dritten Theil/ab/ so
wirst du aufdem Boden ein öhl oder 8olmi-z>, von
Gold/ welche von nicht geringen Tugenden in der
Artzncy ist/ übergelassen haben.

Nie'
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Dieses kan fast in allen oder doch den meiste»

Kranckheiten mit sehr guter Würckung gebrau¬
chet werden; Es ist eine grosse S tarckung der Na¬
tur und des Hertzens / und thut wunderbahre
Würcknnqen.

BievoiZz parvon ist etliche wenigeTropfen/in
gutemstarckeinWejn/'Brul)e/odereinemalU>erü
deqvemen Vekiculo, einzunehmen»

2. Emc andere des Goldes.
Nehme reine Goldblatter / thue solche in eine

Phiol/ giesst daraufvon demvc^ctslzili
oder gvmt Esscniz von Wein (wovon wir in dem
erstenCapittel/von der qvintEsseniz desWeines/
des andernTheils diesesTractaks/von'Lereitung
der Vegetabilieu/ gehandelt haben) so viel/ daß es
eben drei) oder vierFinger breit darüber gehen mö¬
ge ; mache das Glas wol zu/und fen es zu einer ge¬
linden Hi>? aufAschen / so wird innerhalb wenig
Tagen dieses Klenliruum das Gold dissolviret/
und eine klare gelbe Färb bekommenhabeneva-
cuire und nehme solches gany gelind darvonab/
doch also / daßdunichtsvonderH«ffenzugleich
darmit abgiessest/ thue solches in ein ander Glas/
giessemehrvon deinfrischelMenaruo darüber di-
gerne es wieder wie zuvor/und wann daseien-
ttl-uum wieder gefärbetworden so giesse es wieder
ab/und thue es zu der ersten 5olurion, giessedann
wiederum frisches iVienttruum daran/und verfah¬
re in allem wie zuvor. Dieses verrichte so oftmahls
und lang/als das ^leuliruum von demGold noch
einige Farbe extrahiren und an sich ziehen will.
Nehme nachgehend? alle« gefärbte ^enül'mi.und
se-z es um zu distillirn aufheisst Aschu/ so wir? das

L> ij
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zvlcnkr uum, ga niz gelb gefarbet/ Mitdtr qvint Es»
sentz vom Gold übersteigen ; und also hast du das
Gold distillieret mit der qvint Essm-? von Wein/
aufdemBoden aberdesGeschins wird ditHeffen
von dem Gold und der qvint Essem vom Wem
zurück bleiben. Nehme hieraufdas^ic^vo«
dem Wem^piriru, aiesse dasselbe zu der qvintEs»
(eniz desGolds undWeines/so wird die qvintEs-
stNtzdesWtinednrchdasl'KicAMZ, sodarzuge»
schüttetworden / debUMrtund geschwächt seyn/
stelle dieses zu dtstittiren zu mm gelinden ins
Bad/so wird die qvint EssenizvomWein aufstei¬
gen gank klar/ vermischt mit dem pklexmarc, und
die qviot Essenz des Golds zurück ausdemBoden
des Geschins liegen bleiben/gleichwie einHonig/
oder sehr rohtes^ummi.

Dieses ist eine köstliche Artzney/ undwarhasti,
ges ^urum porablic,welches sich leichtlich in einem
I.icporc,so als tin VckicuIum beqvem darzu ist/
diffolviren lässet, Seine Tugend«und edle Wür-
kungen seynd so aros/daß man solche nicht genug
beschreiben kan; Bann es ist ein gesund/annehm¬
lich starck würckendes^cme<jzum,sast in allen oder
doch den meisten Kranckheiten zu gebrauchen/und
dieses darum / tveil ts einetrefliche Qvalitatzu
stärcken hat:c.

z. Eine andere pr^srÄrion
von Gold.

Nehme der reinen und sehr seinenGoldblätter/
dissolvire dieselbe iu einem ^cnttruo, so aus dem
dritten Theil des sehr hoch rectWrten Zirkus 8s-^ liz
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Ijz (Zemm!r,w',t hernacherfolget/und einem Theil
des sehr starckcn5pu iru5!<irri. gemacht worden,-
distillire hernacher das.^cnttmum fehl» gelind/
durch dieHitze einesMarienbades/darvon ab/biß
du siehest/daß das Gold aufdem Boden der Re¬
torten wie ein Lummi zurück bleibet eohobire und
schütte den i-iqvorem.so pu abgezogen hast/über
dlefts^ummi wieder/ und ziehe ihn wieder wie zu»
vordarvon ab;wiederhohle auch dieseLoKobzrion
so lang/ biß das ^lcnttruum sehr schwach worden/
giesse darnach frische ^vzm rcZ sm darauf/distil-
lne es ; eohobire und Willi« es so oftmahls/biß
das ^lcnttruum sehr schwach/oder das Meiste von
seiner Stärcte verlohren habe / und das Gold/
wann es kalt/doppe! so schwer am Gewicht wor¬
den ist. Thue cs alßdenn in eine Phiol/digerire es
in Lslnco zwanzig Tage oder so lang/biß es
schwar-zworden ; nehme es dann heraus/thue es/
um sich zu resolviren / in eine gläserne Schüssel/
und stelle es an einen kalt-oder feuchten Ohrt/biß
es zu einem rodten ^i^vori worden/darnach so di¬
stillire oder laß die phlegmatische Feuchtigkeiten
gam gelind in einem Marien-Bad biß auf die
Trucknedarvonabrauchen / dissolvireundeva»
pvnre es dann wieder / und diese Operation der
Evapvrlr-und Rcsolvirung continuire so lang/
biß es sich uicbt mehr eongcliren will/ sondern wie
ein öhl überbleibet.

Dieses nun ist ein edles Mittel/äusserlich zu
Heyluna der alten Geschwüren / geschwornen
Feigblaäern/ Krebs/ und Venerischen Blattern
oder Geschwirrt» :e.;u gebrauchen / wannman
nur solche gelind mit diesem öhl l'chmieret.

Slesolvire dieses öhl noch unterschiedliche
O iij mahl
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mahl in der Luft / und ziehe das an sich gezogene
rklexms darvon ab; distiliire es alßdenn in einer
Metorten/ welche nicht gar tiefnoch niedrig ist/ in
dem Sand mit einem starrten Feuer/und wann
nicht alle? aus einmahl / sondern ein Theil nur
übergehen will / so wiederhohle dievormMge
0persrionc>! wieder/bißdai? du alles Gold über»
distilliret hast/dann es wird alles übersteiaen/de»
rvhalben dissoivire gemach/was bleiben wird/in
der Lust.

Dieses ist ditprrpzrznondtsGoldes/welches
solche wunderbabre Würckungen thut/ also/ daß
SUtb I.uIIiu5dar1)vN sagt!^rlciZ5^vÄnäoruum
cor^,u5 ^rorsus pci ^Icmtzicum rr2N5Üt,runc kske-
l?iz ^rcciolam, c^vzm lapienrerculiocli, nam
f> cjuz vaiorcm icirez , culioäircs^crin^e ucruum
oculum.

Wann dann nun alles übergangen ist/ so recti»
ficireesnoch unterschiedliche mahl; thuees dann
in einen Kolben/sei? daraufstinen blinden Helm/
und cireulire es inksl»co so lang/biß nichte mehr/
oder doch sehr wenig aufsteige: setze es darnach zu
distilliren zu einer massigen Hitze / damit/wann
noch etwas aufsteigen will/ es steigen könne/ wel¬
ches dann wie ein öhl seyn wird/so fern aber nichts
aufsteigen will/ist es um soviel desto besser/dann
bißweilen steiget nichts als ein ungcschmacktes
Wasser auf/welches ein Zeichen ist/daß es um so
viel besser digeriret worden: Wiewol dieses Was«
ser dreymahl diltilümt worden / sodissolvirees
doch wieder / depurire es unterschiedlichemahl/
eongerireecw!ederdurchAbstrahirungderFeuch'
tigkeit/und dieses verrichte so viel mahl/biß es wie

Wachs
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Wachs zerfliesset/ doch aber in der grössesten Hift
Kx stehen bleibet.

Hievon will ich gegenwärtig nichts mehr sa¬
gen/sondern es bjßzü andmr beqvemen Gelegen»
heit versparen:c.

4. Eine andere ?rT^zrzrion
des Goldes.

Nehme fein Gold/zerschmeltze es mit sechs mahl
so schwer/als es wieget/des cnpellirten Silbers/
laminire oder mache es zu dünnen Blech-oder
Plattlein/dissolvire diese Plättlein inwolreetist?
cn tem^qvz korri, nehme das Gold/welches auf
dem Boden des Geschirzs liegen wird/ (dann sich
nur allein dasSilber diffolviren wird)thue darzu
sechs mahl so schwer/als es wieget/despurificirten
^tci-curii, mache eiu ä malgamn darails; zu diesem
^m-lß -inzthuezweymahlsoschwer/ alseswie»
get/der Schweffelblumen/^lorcz Zulpkunz) zer¬
reibe solches wol zusammen/thue es in einen sau-
bernTiegel setze denselbenaufltbendigeKohlen zu
einer gelinden Hiiz/ zünde den Schweffel an / so
wird sich das Gold caleiniren/ und der kiercurjn--
evapvriren und abrauchenwiederhohledie
xzmzrion und (^slcinarion sechs oder sieben mahl/
so wirst du einen sehr subtilen Goldkalck haben/
welcher beqvem istznm Gebrauch in der folgende»
prXpzrztioi, Debe ihn derovalben sauber und wol
aus/ biß du die Gelegenheit hast/ ihn weiter zu ge¬
brauchen.

Nehme nun des Urins von einem jungen und
gesunden Menschen/der sehr massig Wein trink-
ket/ohngchhr zehenMas/ thue solches in eine weite

O iiij Phi-
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Phiol/fulle aber dieselbe nicht über zweyDriltbeil
voll/mache das Glas wol zu/und setze es zu pu»
treseiren inPferds'Mist/ verwechsele denMist mit
frischem so oft/als es die Noht erfordert/und laß
es also bey 40. Tage lang bannn stehen; Wann
dieses geschehen/so distillire es tn weiten Geschir¬
ren per Omcre5,bißdaßper8piritu5 all übergegan»
gen ist/verwechsele dann denKeeipientenmitei-
nem andern/ und verwahre/wol zugemacht/den
distillirten^pirimm; diMire in gleichem also das
xkie^madarvon ab/nehme alßdenn den distillir-
ten8pinmm. cohobire oder schütte densclbennvch
unterschiedliche mahl über das Lspur morrumn
oder die k-rccz, damit der5piriru! destobesser sepa«
riret und mitmehrerm Kxo,welcher mit dem¬
selben von der Hessen aufftcigen wird / lebhafter
gemacht werden möge. Wann dieses also wol
verrichtet/ so distillire ee in einem hohen Geschir:
mit einem sehr grossen Helm / und einem weiten
Schnabel / so wird der ^pintu^UrinT aufsteigen
mit einem volatilischen Saltzgleichwie Crystall/
vhneeinigewässerichte Feuchtigkeit / eontmuire
diese vittillarion, biß alles Saly aufgestiegen; dis-
folvire dieses Saliz oftmahls in rein« distillirtem
Megenwasser/ rectcheire solches wie zuvor/und
dieses thue neun mahl/doch also/daß du es alle¬
mahl in frisch - distilttrtem Regenwasser dissolvk
rest / hernacher thue die pureCrvsialien mein«
Ppiol/digeriresolcbesmitHinzusetzungvenhalb
so viel des reinen Wein 5pn iru5> in einem Mari»
enbad/ bev 21. Tage/oder aber so lang/ biß sich al¬
les zu einem klaren i->qvorcdissolviret hat ; giesse
Von noch hinzu halb so vielWein 5pu iw5. als des
Ealtzes gewesen/ digerire es wiederum miteinan¬

der



Artzney-Mittel. 217
der in baineo ,2. Tage lang / alsdann Willirs
zusammen unterschiedlich mahl/ damit sich alles
wohlvereinigen möge.

Hierauff nehme den zu vor sablil-xrxpznrten
Gold-Kalct / giessedarauffineine Phiol so viel
viel von dem vorgemeltem ^cnttruo, paß es eben
5. oder 6. Finger breit darüber gehen möge / ver¬
mache das Geschir: wohl zu / und setz es zu ck-
gc"'ren zu einer gelinden Hitz/ biß das kicnttruü
so roth als wie Blut nnZiret worden; ciecanciir
dieses rin^irrc ^lcnttruuin, und gitsse Mkhres oder
frisches darüber: commmre diese ^tkulion, vi-
^ettionUNd DccaMauon so lang/ ülß düS
ttruum noch einigt i'inKurcxtrzKirenoder an sich
nehmen will; Nehme hernacher alles nnZirte
ttruum, cjigcrjrc solchtS zusammen in einer wohl
zugemachtenPhiolen12. Tage lang/darauff;>ehe
das^cnttl uum juder Hitze uffAschen davon ab/
so wird das Gold zu rück bleiben in der Gestalt
wie ein sehr rothes Oehl/eines lieblichen Geruchs
seyn/und sich in allerhandArth vonliquorc leicht»
lich äissolvjsen lassen / welches auch mau als ein
iucccäancum eineS auri porslziliz gehalten Werden»
Wann diese Zolmion deß Goldes mit eincm star«
ckm Feuer per arcnam, getrieben wird / und nach«
dem ein Theil von dem klenltruo Übergängen/
wirddje'rinÄuruffsteigcnmitdem andern Theil
und durch den äicmkicuin so roth als Blut / ge<
hen/ hinterlassende eine schwartze / leichte und
schwämmigle Erde nffdcm Boden der Retorten:
NereineTheilaberdeß ^cnttrm so mit der i"i-
Äur Übergängen / kau wieder durch ein Marien-
Bad abgezogen/ und das Oehl vom Gold allein
zum Gebrauch uffbehalkeu werden.

S v Wegen
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Wegen dieser prXp», zrion und ^lt?»/truum.

seyndwirdem grossen Philosoph» sehr
verbunden / ob gleich etliche seithero in ihren
Schrifftcn solche ihme zumessen wollen.

Nie Warheit ist es/ und ich glaube/ daß
kauin ein besser ^lcnttruum möge gefunden wer¬
den/ welches so leicht und geschwind könne pr^
xz> iret werden / daß ich dahero desto «nehr i.ul-
lio Glauben zustelle/ wann er also sagt: virc-
Iiaizctzniiualcz, ve^crsliilczLcMinerale!, Lc vzicr
rairi 3c! corsiors mcrsllorum cjjllolvenäa, cum
rnLtalliiia corum con/ervar» forma ve^crstiva
Aciminzrivz, c^uam ac! ^Isciicinzm.

Wann du nun also diese Artzney förmlich be«
reitet hast/ so verwahre und halte solche als einen
edlen Schatz in Würden. :c.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese imKu, ist ein köstlich Hertz stärckend

Artzney'Mittel/ weichein allen oder doch den mei"
sten Kranckheiten kan gebrauchet werden.

Sein Vosis ist nach Beschaffenheit / deß Al¬
tere / Stärckeund constirunon deß Patienten/
von etlichen wenigen biß zu dreyssig oderaber
vieri-ig Tropffen/ in einem bequemen Vckiculo
einzunehmen.

^urum VirX Diz^kore-
ricum.

Nehme der reinen Gold Blätter / pr?--
x-lire darauß einen subtilen Kalck / anff die
Weiß / wie in den vorhergehenden Processe» ge,
welket worden.

Bissolvire heruacher solchen in einem sehr
Dis.
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starck und wohl rc<NKciitcu Ochl / vder5pilitu,
von dem Mathesischen Saltz gemachet worden/

es drey Tage lang / hei nacher gicsse zu
dieser ^oiurion deß Golde dreymahl so viel von
der rem und wohl ic^ikcitten Butter deß ^mi-
mc>nü, welche auß dem ^c^ulo ^nrimonü, ohne
den k^rtcm gemacht worden seye; cjjZerire sol-
cheswohlund darnach cjiWürL ^cr sre«am, und
cokiol? re die Butter solang über das Gold biß
das Gold gäntzlich sambt der Butter uffsteige?;
sublimire dies? zusammen unterschiedliche mahl;
alsdann nehme das sublimste Gold und ^nrimo-
nium, giessedaranff/ doch aber gelind / und all»
gemach ein wenig/ sunffoder sechsmahl so schwer
als daß Gold und ^mimonium, wieget/ deß
sehr stm ck und hoch rcAikcirrcii ^^iliruz nitn;
Mil/ir darnach den 8piiitum wieder davon ab/
und colioizire ihn wieder zu unterschiedlichen-
mahlen; kcjuicorirc oder süse alsdann das prm-
cixirirrc Gold UNd ^mimonium , UNterschiedll«
che mahlen durch M's>on eines weich und gelin¬
den Wein 5pirirux ab / Hgerire solchen damit/
gicsse ihn dann ab/ thue mehr daran / undcxrrz.
l'ire darnach mit einer starcken Hitz das saltzigte
Theil / so in!>emviapkc>rctico gelassen worden/
zuletzt wasche eswieder mit distilnrtemMegenwas-
fer/truckne und verwahre es zum Gebrauch.

Vie Solls davon kan seyn von -o. biß zo.
Gran einzunelMtN.

6. ^urum Lmericum ö«: LarliarÄicum.
Nehme deßGolds so sehr hoch durch das-kmimo-

nium purikcitt worden/mache ein Amalgama da¬
von/ und wann derkiercunux Wohl gereiniget ist /
sv gieß uff das Amalgams deß reimn fu. ris

so
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so viel / daßsicb der Mercnrius äi^-l viren moqe/
so wird das Golöwieein subtiler Kalct überblei«
den; «Molare diese» Kalct in Schweftl«Oehl /
Welches neunmahl Über das 5al ZcmmT reüikciftt
worden seye (doch also daß du bey jeder
«on srischts 5zl gcmwX , so schwehr als das
Schwefel Oehl ist / darzu genommen habest)
^criredtt5olunonMchmadlin gelinde Hilz uff
Aschcnoderim Bad/ ^iMIirzpcr arcnzm, co-
kotiirc den 8pirirum zu UNttrschitdlichlnahlkN;
Letztlich gib ihm ein starckere Hitz /so wird sich das
Gold mit dem Zpirirukiilzlilnil'en; Lokolzirc die»
fen ^piritum und ziehe ihn wieder ab; zu diesem
distillirten Gold thue zweymahl so viel von der
reinen Butter oder dem Oebl deß^mimomi.
( welches auß dem ^mimonü ge»
macht) ingletchen deß Oebls von Schwcffel/
so über das 8zi FemmT rcAiticiret worden /
nre solches zusammen/ ciittillirz hcrnacher biß es
sich sukiimiret/ oder aber im distilliren sich verei,
nigethat/ alsdannpr-ecisiirir?esmit cj-ttilliitem
Megenwasser; cciulcorir oder susedaspr -xcif'irii'te
wohl ab/ so wirst du eine sehr starckeundkraffti-
be^Vlc^icinzm kuncricam Lc car^arücam , prT^>a-
xanret haben.

Von dcm Mcrcurio odcr Qucck-
Stlbcr.

Ich setze gewisse Ursachen halben (welche ich
onietznichtansuhren mag) Hleher zwischen das
Gold und Silber/ auch die Bereitung deß
cuiii. wovon/ wann es nur möglich ist / ich an
«wem andern Srth/ und bey anderer Gelegen¬
heit weitleufftiger handeln !vil.
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Es find vieleund mancherley xrTpsr-moncz, so

da erfunden worden / umb die euserliche Figur
und Gestatt dieses volalilischen offenen Metals /
oder besser prmcjfüMetalloruln zu andern/ und
solches zu eÄer guten ^cckcin zu bringen / die
m«stenal.'erron solchen Erfindungen so beschaf«
fen/ Vaß sie zwareinen Schein haben/ nichts de¬
sto weniger aber bleibet die (ZuMät deß klcrcurü,
unrerändert/ ein«wie deß anbermahl nemblich
emetisch / purßierent und laiivös / und wird sei¬
ne Natur nur »nwenigemund so weith geändert/
daß sie allein äiapkorctisch wird - Vie jenigen aber
so jenen Weeg gebrauchen / wie ingleichen die an«
dern/ thun nichts änderst als blos allein ein Larv«
oder Mnmm«Gesichtdarüber legen / da doch der«
selbe gar leicht wieder zu seinem Lauff und fliesen«
den Form lan gebracht werden/ und zwar durch
jedes Kunst'Mittel: Daher er wie ein ander pro-
rkcux ist/ welcher alle zu leichtgläubige und un¬
bedachtsame Künstler betrieget. Ich leugne zwar
nicht seine Krafft und Tüchtigkeit zur Artzney/
auch über alle andere ZuhcAa sanßgenommeu
das Geld) wannernurrechtpiTpariretworden
ist/ dann solche kan man sich selbst einbliden/
wann man betrachtet/ durch was er sich erhält/
unddurchwas Mittet er->!rcnrtwird, ex un^ue
I^concm. Er ist nemblich eine andere ^r-lama
fuxicnz, und gleichwie dieselbe / ein Liebhaberdeß
Golds/ welches als ein güldener Apffel/ihme sür
seine Zahn und Magen dienet/ wann er nur sol¬
chen cttgcnret hat/ wird er gantz leicht und fiüch«
lig davon/ daß der arbeitsame Künstler wohl
achtung geben mus / damit er ihm nicht entrinne/
unk» eulfiiehe. ErtstderselbigewahrhaffteBracl'/

von
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von welchem gesagt wird: Non movir vrzco.
nil'l cum srsrrc aur sororc; UNd Über daS betriegkt
er leichtlich alle diejenige in ihrer Hoffnung / die
alle Mühe und den gröstcn Fleiß anwenden/ umb
sich durch ihn einen gutenNutzen zumachen;Noch
viel weniger will er sich durch den gemeinen bekaw
dten Weeg der LonjunSion einigeln Vingun»
terworffen /sondern weichet auß dem Spiel/ ver«
lässet alles / und will deß Fmer« Probe gar nicht
außstehen/ »eßhalben dan» nu grosser Philo-
sophus von chme also geisget: Non vicicmuz
corporum ät«zuoä in nsrars tug ar»cntum vivum
coa^ulare« teä ak üz i^lum tu»erc, czuanmmcun-
^uc fuerim 5uT convenienriX; j(jcc>c^ue conli6c-
ravimuZnullum LorsMZ illi in prc>5unclo scilizererc»
Fragt sie demnach / was zu thun seye? gantz
ftnchtlos wird hier swn die gemeine
rion mit Gold und Silber / und gantz unnütz-
lich die conjunüion mit corrotlrische» Mitteln
nach der gemeinen Weiß.

Ich will dir aber fagtn/ wie ich unterrich.
tet bin / vieleicht kan seyn / daß bey Außleg» und
Venichtung dessen du besserGlück haben mögest/
dkroa!ben mache ich dir bekant die beste inttruörion
(wie mich bediincket) als »ch jemahlen gesunden
habe / doch ohn verlaugnet meines l'utonz. wel¬
cher ist der tieffsinnige i-ullius. der hievon also
schreibet!

Occi^iumui Aulr!, czui ^>utÄnr^oi1e conjunFl
cum cor^>c>^ilzu5 in corum crMtie Lc äi-

vcriltare narurX 6c cicccpti lunr, koc nec /icuin
vüler, czuoniam kcri non cionec ciccZu-
cunrur aä unam THuuIicarcm t'orm«.

Durch
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Durch diese liebreiche und vollkömmliche in-

NruAion würde ich erst meiner eigenen Fehler/
und wie fruchtlos meine Arbeit seye/ gewahr/
indem icd ohngefehrden^lcicunum mitmetalli»
scheu Cörpern gedachte zu einer^x uiid wahrhaff»
teu Artzuey zubereiten / damit aber nicht allein
die Zeit / und Unkosten vergeblich anwendete/
sondern auch noch über das mich in meiner einge-
Metenguten Hoffnungbewogenfande/ Massen
dann mein kwcunuz durch den Cöipe:/ damit
ich ihn vermischete / nicht mehrers verändert wur-
de / als wie er zuvor ohne denselben gewesen.

Eben dieser ^mkorgabe mir noch weiter anet«
nem andern Orth diese inttmötion. und Vermal)«
nung / sagende: prXrcrca aliuci volo voz lcire,
c^uoä ^lercul-juL noni-cifre miiccrur, ncc^ucperse-
ftecum cor^orilzuz, nzm ^irimz non^orcK wl-
iceii cum cor^oriliuz ^cr5c<Ie, nitl rc«ju6tz fucrim
cor^ora ii, s^ecicin narurze icicircö cum volc5 mi-
icere Xlcrcurium cuin tole aut I^unsvulzi rctluccn-

5unr illz corporain s^ccicm naturse.

Diese inttruKion mit der vorigen /und andern
dergleichen/ welche ich nachgehends bekommen/
verursachten daß ich von meinem verdorbenen
I>roces5 abliefe und nicht weiter fortführe / soll»
dern Hoffnung schöpffte / durch eiueu andern ver-
nünfftigen Weeg/ als dieser / darinn ich mich ab»
gemattet hatte/ außdem-^lercuri» ein ^rraor^ii-
"ar.Artzney.Mittelzu bereiten/ wie dann auch
die Zeit und Erfahrenheit meiner curiolltat ein
Genüge gethan auch künfftigen mehrtlmn wir-' /
Massen ich sicherlich glaube / daß der klci-cm^,

wo>
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wofern er wohl zubereitet wird / andern Artzney-
Mitteln in Heilung vieler Kranckheiten / und
zwar solches cirö rurö, jucuncjc weit vorzuziehen
seye; Dahingegen/wann er nuruffdiegemeine
Arth und blos mit Veränderung seiner Gestalt
zugerichtet, und zumahlen gantz unverständig
und unbedachtsam gebrauchet wird / mehr Scha¬
den als Guts bringen könne. Letztlichen würde
ich mich nicht unterstanden haben / die jenige in-
NruÄioncz soichempfangenvder sonst erfahren/
bekant zu machen / dasern ich dieselbe nicht als
ein tüchtig Mittel erachtet/umbemem jeden da-
durch Anlaß zu geben / nach seinem eigenen Sinn
und Meynung/ demselbigen entweder mehrers
nachzudenckeu / oder aber bessere mvcmioncz au
den Tag zu gegeben; Und damit schreite ich wei«
ter/ einige wenige Procc/z-undl'r-rparauonczda«
von zu erklären / welche ich am meisten zu einer
innerlichen Artzney Gebrauch bequem gehalten.

7. Em sehr gut und gesundes lur-
birk Minerale.

Nehme deß wohl purikcü'ten ^crcurutinhalb
Pfund/ ciissolvire solchen in einer Phiol mit einem
Pfund deß sehr starck-und klaren Spirirus »irrt,
ziehe b,n Zxirirum davon ab durch eine Retorten
im Sand; cokoliirc es noch dreymahl; herna«
cher nehme den i^ercunumherauß/ reibe ihn sehr
Wohl uffememMarmorstein/ thue ihn alsdann
in einander Retorten / gieß darauffein Pfund
deß rcNi6cirten Schweffel«Oehls ; ziehe es wieder
ab im Sand; cokoizi« oder schütt es wieder zu
deM^lcrcuno, -»klirzkiregWiedet'NMb/ UNd sol»
ches vernchte also dreymahl. Wiederpohle diese
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Operinon z. oder viermahl mitftischttnSchtve«
ftl-Oehl/ eäuicorireodersufe darnach den über-
bliebenen^iercurium, durch Waschung im Me-
genwasserso lang ab/ biß er gan? süß worden/
trückneihnwohlund brenne endlich Weinen-
rvm darauff/ so ist er wohl bereitet und bequem
zum Gebrauch.

Dte Tugend und Gebrauch.
Diese Medicin / ob fie gleich nun vor gemein

gehalten wird / gleichwohl wann man sie recht
und wohl zubereitet und mit Verstand gebrau-
chet/ sothutsieguteWürckungin Heylung der
Venerischen Kranckheit.

DieDosis davonkan biß uff- o.Gran genom-
men werden.

5. ^rcanum Lorallinum.
Nehme deß wohlgereinigten ^crcurü «s» halb

Pfund / M'oivire es m einer Retorten mit wohl
reÄikcirtemHpirirunirri in der Hitze uff Sand/
c«^!ivbire es dreymahl mit Hinzusetzung etwa»
von frischem5pirim; hernacherzuletzt zbttr^jre
esmiteniem sehr starcken Feuer; und wann die
8piriru5 all Übergängen / laß es alles kalt werden/
wann es wohl kalt worden/ so thue die Retorte
hmweg / nehme den pr-ecipirirten wlcrcurium
herauß / reib ihn sehr klein / wasch ihn sehr wohl/
umb derselben zu eäulconren oder ab zusüsen;
wann er süß genug ist/ laß ihn trucken werden/
thue ihn alsdann wieder in eine Metorten/ gieß
darauffeinen wohl rcäikcirten 8pirirum von ge»
meinemSaltz gemacht/setz es wieder in denSand,
Ofen und ciistiiiir den 8pil irum davon ab / welcher
dann etwas schwach übergehen wird / wan er nun
all übergestiegen ist / so laß es wieder kalt werden;

Zweyter Theil. P neh-
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nehme den kicrcunum wieder herauß / wasche
ihn sehr wohl mit Brunnen Wasser/ umb das
überflüssige Saltz/ so sich mit incorporiret hat/
davon zu sepanren; wanner nun durch offtmah«
lige Waschungwohl abgesü»et worden/ so thue
»ho in einen starcken Tiegel / und setz ihn in einen
rcvcrkcnr-oder sonst andern bequemen Ofen/ gib
ihmeingmugsamb starckes Feuer/ biß der Tie»
gelglüeudwird/ nehme daim diesen Tiegel wie.
der herauß/ / laß alles kalt werden/ zerreibs dar¬
nach uffeinem Marmorstein zueinem zarten Pul¬
ver; thue solches in ein weite indem Schüssel/
gießWein 5pirirum darüber/zünde denselben an/
und laß ihn hinweg brennen/ dieses thue zu drey»
en mahlen/so wird das^rcznum verfertiget seyn.

Nieses ist ein sehr gut Ari-ney-Mitttl/ wan es
recht bereitet worden; es purgiret/ undzuwei»
len (wann der Magen mit vielen bösen Fench
tigkeiten beladen) erwecket es ein 2. oder z. mah-
liges Erbrechen; es öffnet alle Verstopfungen/
und dissolviret alle böse Geschwulst; ingleichen ist
es nutzlich zu gebrauchen Wider alle Ve-ze-We
Kranckheiten/ das Podagra/ die Wassersucht:e»

Sein Bosis ist vonbiß anff 6. Gran.
Em ander deß I^crcnrü.

Nehme deß guten venetianischen sublimirten
Mercnrii/ sublimireihnuoch?. mahl von p- X-
polten gemeinen Saltz; also daß dn allemahl
frisches Saltz darzu nehmest; Wann du dann
einen sehr hoheu5?>rirum von gemeinemSaltzdey
der Hand hast/ so thue den Mercurium in eine
Phiol/ giesse den Saltz.^pintum darüber/mache
das Glaas wohl zu / setze es zu digeriren in eine
gelinde HitzuffAschenbeyTagelang; wann
sich dann alles wohl dissolviret hat/ so Mildes

i»
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in einer Retorten im Bad/ eokokit-e und schütte
den abgezogenen ?>pirirum wieder über den^lcrcu-
rimn. und ciittlilirz noch also biß zum siebenden»
mahl ab - hernacher Molvirc es in frischem Saltz»
Spiritu. und giesseein gleiche c^imitat von slcoli-

tem V?ein»^i"lu zu der Tolunou, cii^crirz wie»
der bey einerlangfamenHitz uffAschen einen Mo»
natt) lang / ciittiijirz alsdann wieder in Izzineo,
co^oizirz wieder zu 7. mahlen; hernacher giesse
einenhochrectificirtenWein-8pinmin allein über
dtN^ercunum, cil^cliiz NNd coliobirz so lang /
biß daß du / wann der Wein-5xirirux all über»
gangen ist/ siehest / nachdem du den Helm ein
wenig abnimbst / daß der Klcrcuriu; wie ein
weißlicht und schwehres Oehl uffsteigenwill.

Die Tugend und Gebrauch.
Niese deß ^» curii ist ein sehr

trefflich .^lecjioamenruin, es purgiret und treibet
ohn einige übele Empfindung / alle tiumorcs
xrXtcrnsrurzic^, auß dem Leibe hinweg. Es trü«
cknet auß die Flüsse / und nimbt den Ursprung
derselben auß dem Grund hinweg. Gleichsalß
h'itet es auß dem Grund die Gelbsucht / die
Kröpffe/ das Podagra/die Wassersucht/ und
Frantzösische Blattern.

Die Dosis davon ist 6. oder8.Tropffenin
Brühe oder sonst einem andern bequemen vckicu-
!o, deß Morgends nüchtern / einzunchme».
10. Em andere ?rg?sZi>r^rion deß ^/lercuril.

Nehme deß gemeinen venetianifchen^ulzlimar--»
lubliinire es noch unterschiedlichmahln mit emem
gttingen Theil deß uff die rothe calcinirten römi¬
schen Vitriols / und gemeinen Saltzes / doch
also daß du allemahl frischen Vitriol und gemein
Saltz darzu nehmest; mache hernacher den

P U
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Ivlcrcnnum durch vi^ülirung über Kalck / und
Weinstein Saltz / wiedernmb lebendig; als-
dann nehme den lebendig gemachten Klci-curmm
Vri ckne ihn unterschiedlichmahl durch ein dünn! rein weiß oder C amischLeder/ so wirst du ein

!-r rein und hkllscheinmden^ercunum haben/
»oticher zu folgeder^Tparzrion bequem seyn wird.

Wann du nun also den klercurinm zn deinem
Werck bequem gemacht hast/ so verfahre damit
uff folgende Weiß! Mache von dem ^ici-cuno
und Gold ein nffdttArth wie es die
Gold'Sckmied/ wann sie vergülden wollen/zu
machenpfiegennemblich:voneiner Untzen durch
das ^mimonium wohl gereinigten Golds / uud
dann zwölffUntzen deines.^ercurü. .Nachdem du
also das ^.malgzma gemacht hast/ so zerreibe es
sehr wohl in einem glasiern Morset mit ckWiirltni
Wein-Essig so lang/ biß es ein sehr klare Hellschel«
uende Färb gewinnet; trückne es darnach / und
seihe oder trücke es durch ein starctund grobe doch
faubers leinen Tuch / was dann zu ruck bleibet
von dein Gold / zu solchem thue mehr deß K5<^cu-
rii, und drucke oder seihe es durch wie zuvor;
diese Operation conrinuire so lang/biß alles Gold
sambt dem^lcrcurio durch dasTuch gegangen ist;
hieranff thue solches in einOai rundesGlaas wel¬
ches dritter Theil dein j» sich begreissen
wöge; setze solches/wan es wohl zngestopffet und
vermachetworden zu einer cominurriichkn doch ge«
linden Hitz uff Aschen so lang biß es oben schwartz
wird; alsdann nehme es heranß/ drücke es durch
ein dün reinlich oder sahmisch Leder/ und wann et«
was von dem Gold zurück geblieben/so thue mehr
dtß.^lercuni darzu/ciiZerirz gleichwie zuvor/und

coiz-
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coutinuirc diese Operation so lang/ biß daßaASGold sambt dem I^crcurio durch die poroz oder
Löcher deß Leders gegangen ist / alsdann ist es ä-b-
rMlrr, doch noch nicht genngsamb; Hie?auffthu«
allesGo lv und ^srcurium, welches uffdieseWeiß
mitem ander vereiniget worden / in ein starcke Sie«
torten/ setze dieselbe in einen Sand Ofen/und äi-
üiüirs zu erst qantzgelind/hernacher etwas starcker/
letztlichen aber mit einem sehr starcken Feuer / also
daßdas Gold möge sambt dem ^-curio über den
Helm gehen; würde aber einiges noch zurück blei¬
ben/so thue frischen ^-rcurium darzu; und wie-
derhvhle diesevpcrstion fo lang/biß es alles sambt
dem ^ercurio übergestiegen ist. Mache dann fer»
«er einen subtilen Goldkalct durch calcin-tion mit
Schwefel und.vlcrcuno zu unterschiedlichen mal)»
len wiederhohlet; von diesem subtilen Kalck ueh,
me einQuintiein/ von deinem lebhafften ^ercu-
ric> drey Quintlein / bereite wiederumb ein
gama auß diesen/ thue solches in ein klein Oval
rundes etwas längliches Glaas / dessen dritter
TM das in sich begreiffen möge/setze
dieses Glaas in timn Sand Ofen / gib ihm eine
cunrinuirliche gleiche Hitz so lang biß es sich sehr
roth prTcipmrct und niderschlaget / nnd ein sehr
grosse Hitz anßstehen möge; so wirst du auffdiese
Weiß ein Medicin von mehr als gemeiner Wür»
Äung bereitet haben.

ÄieftArtzney kanstu nützlich für deß Podagra/
Wassersucht/FrantzösischeBlatternAußsatzund
Fiebern ;ja wider all oder die meiste Kranctheiten
gebrauchen-
BieDosis davon ist von i.bißzu ivGraninRo-
sen cvnscrvs oder vergleiche vckiculo einzunehme.

P iij ii. Ein
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ElN k-lercunzllschkö Dchl.

Nehme deß reinen venetianischen sublimirten
^lercui ü , reibe ihn mit dem Olcol'-irlZri und
Weinstein. Saltz/ thue es darnach in eineMetorte
äMlijses im Sand mit einem starcken Feuer/ so
wird der klcrcurmz wieder lebendig werden /und
«Willirz indlN v.cci^>icnten; hernach nehme von
diesem punkcirten Mercurio ein halb Pfund/
<MoIvirc ihn ZU tiNtM WohlrcÄikcirfeN^cnkruo
mit 6. Theil deß 8ziirini3 nirri, und einem Theil
deß 8pu itu5 von gemeinem Saltz / cü^el ir die 5o-
lurion, öittillirz in Aschen biß uff die Trü ckne/
colivkirc es noch 6. mahl / alsdann dissolvirs nur
frischem dieses thue zum öfftern / und wie»
verhehle diese villolurionuochmit fi ischem^piri-
w, ziehe es hernach wieder ab biß auffdie Trückne/
darauffnehme den klercurium, reibe ihn wohl/
setze ihn umb sich zu ciissolvirln in einen Keller /
oder an einen andern kalt und feuchten Orth;
wann er nun gäntzlich M'olviret worden ist / so
sizür^ire das an sich gezogene pklcgma jn gelin»
der HitzuffAschen / vissolvire es wieder wiezu-
vor in einem Keller / und wiederhohle diese 0pc-
rsrion so offt und vielmahl / biß der ^crcuriuz
sich nicht länger mehr bey gelinder vittillstion
conZcliren will/ sondern bleibet wie ein Oehl;
dieses Oehl vermische mit dem Gold-Oehl/ so auff
die Weiß/ wie ich zuvor gelehrethabe/ gemacht
worden; auch kanst du ein Oehl von Silber auff
die Weiß / wie ich hernach anzeigen will / dazu
thUN/ cilAerir, circulir, oder ciccocjuir solchtS/
M alles kx Worden / clepurirc und bringe solches
durch offtmahlige 5oiurione8 zu einem fliesenden
und fixen Saltz / so wirst du ein sehr hohe mercu-
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nzlische Artzney haben/so in den meisten ^lorl-iz
clironicis vornemblich zu Hevlung der Frantzö-
fischen Blattern/ ?ocizZrz, Wassersucht/Auß-
saiz/ und andere dergleichen Kranckl^eiten/ nutz¬
lich zu gebrauchen seyn wird.

VieBosisist ein Gran/ in Wein odereinem
andern bequemen vcliiculo ällsolvireteinzunehme.

12- ^lercurius ciulci^.
Ob dieses gleich jetzo sehr gemein ist/ so wird

es aber zum öfftern so übel -eparu cr.daß dadurch
grösser Schaden geschehen kau/ auß Ursachen/
wttt dlt corrolivische Natur nicht weggenommen
worden ist.

Nehme derhalben einPfund deß guten vcncri'a.
Nischen ^ulzliinar;, liibümir es2. oder Z.Mahl per
le, j,, einer Phiol; alßdanu nehme noch drevVier,
theil von einem Pfund deß lebendig gemacht / und
vom 5uK>-m.irvermittelst deßOehls und Saltzes
vom Weinstein distillirlen ^crcurü; Weibe dei«
nen ZuKlimar zu einem subtilen Pulver in einem
glaßern Mörscl / und incorporire es sehr wohl /
mit dem lebendiggemachten ^lercmio, thue als¬
dann solches zusammen in eine Phiol und lubli-
mir kS zusammen mit einer ordentlichen Hitz imSand; wann es nun lublimiret worden/ so laß
es wieder kalkwerden/ nehmehernach den KM-
mu ten ^crcurium heranß/ lcpmire gelind davon
das leichte flüssigte Theil / welches sich in den
Schnabel oder Haltz der Phiolen sublimiret hat;
thueeswiedcrineinneuzPhivl/ undsublimües
wicder wie zuvor; wieverhohle diese 8ut,limation
füttffmahl / so Wirst dU einen guten klcrcurium
clulccm, und Artznev habm / welche jetzo am mei>
sten im Gebrauch ist.

P iiij Die
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Die Dosis ist von fünff biß zu zwantzig

Gran, der offtmahlige Gebrauch hievon erwe«
cket eine 8-livsnc.n, derowegen mus es sehr be»
dutsam / und durch eine sorgfältige Hand He¬
brauchet werden.

IZ. Ein andere ?rzepar2ric>n deß
^lcrcurü.

viNolvirc einen wohlgereinigten ^crcun-
um in einem rcätikcirrcn 8piriru nirr!/ digerire
die 8olmion vier und zwantzig Stunden lang bey
einer gelinden Hitz uffAschen; xr^cipirirc diesel¬
be Mit dtM 8piritu ^rmonisci, cäulcoiirc
oder süse es wohl ab/ trücknees/ sohastdueine

Icrcunaiische Artzney /welche allein untenwert s
purairenwird.

DieBosieistvon4.zu 6. oder 8. Gran.
14. klercurius Oizpkol-ecicuz.

Nehme deß wohl purgiret und gereinigten
klercuni ein Pfund ( nemblich deß ^lcrcurii so
über Zinnober vermittelst deß czicimrtm i'ana-
ri, cxtrzkirer Worden ) deß Schwefels ^ntimcz-
nü drey oder vier Untzen/ reibe solches wohl
zufaMMM / UNd lulilimirs zu einem arrikczlischen
Zintiober.5ut)limirediesenZinnvber noch y.mahl
biß er (nachdem erputresciretworden ist) einsehr
schöne Scharlach Färb bekommet/ oder welches
noch besser seyn wird / hiß er gantz Kx worden/
und nichts mehr sublimiren will; so hast du uff
diese Weiß ein edles ^rcanum von dem^icrcu-
no.

Dieses ist ein sehr treffliches rcmc^iü diapliorcricü
beydes für die Blattern /das Podagra/Wüsser»
sucht /und andere Kranckheiten zu gebrauchcmwo
eine evscusrion durch rranhm auou erfordert w'nd:

wie
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wie ihm dann ein erfahrnerKuustler diesen Ruhm

gibt! Vires auri porziiiliz, moi^o Kxcrur. De»

rohalben will ich darvon nichts mehr sagen/son¬

dern allein noch melden/daß dievoüz hjevon seyn

kan von einem Scrupel biß aufeiN Ävintlein/ in

Mosen Cvnserv/oder sonst einem dergleichen Lo-

w.einzunehmcn»

if. Von dem Silber/ und dessen

Dnetur.

Nehme des feinen cupellirten Silbers so viel/

alsduwilst/dissolvire es in einem wolrectifieirten

Lpiriru^irri, digerire die Solutionjn einerwolzu»

gemachten Phiolen sieben Tage lang ; distillire

darnach detvxirimm in derHiiz aufAschen darvon

ad / eeyobire den 8pirüum noch unterschiedliche

mahl/bißdaß er gan>? schwach wird/alßdenn schüt¬

te frischen über/und verfahre darmit wie zuvor/

wann nun dieserkpiriruz auch schwach worden ist/

so thue abermahl frischen daran/und procedire so

lang / biß dieser auch schwach und phlegmatisch

wird ; letzlichen so ziehe ihn ab mit einer gelinden

HjtzmLzlnco , damitdu die 5x>irttu5 nicht allzu-

starckvon demSilber abtreibest;Wann nun alles

wieder kalt worden/ so thue es in eine Phiol/dige-

rire es bey Vierzehen Tage lang im Bad/nehme es

alßdenu heraus/thue es in eine gläserne oder ver,

glasurte irdene Schüssel/ setze es um sich zu dissol»

Viren an einen feucht« und kalten Ohrt oder in ein

Gewölb; distillire es hernacher mit einer langsah»

wenM imBad bißaufdieTruckne/stelle es dann

wieder um sich zu dissolviren(doch also/daß kein

Staub darauf fallenkönne) angemeldtenOhrt;

P v Wann
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Wann es nun wieder dissolviret worden ist/so di»

stillire es imBad wiezuvor / (behalte aber das

Wasser/ so allemahl darvon gehet) fahre also mit

solcher vilsoluttON unv Lon^clation so langt fort/

biß es endlichen wie ein öhl / nachdem du die phlto

gmatische Feuchtigkeiten darvon abgezogen hast/

auf dem Boden des Distillierzeugs zurück blei»

bet ; diftillire solches hernacher in einer niedriaen

und kurtzleibichten Retorten im Sand / also/

daß du ihm endlich ein starck Feuer gebest / fo

wird sich das öhl des Silbers distillieren / und

über den ^icmkicum strigkl» ; solle aber noch et»

was nndistill'ret zurück bleiben / sowle^erhoh»

le darmit die vorige vj,crzrion , die du zu erst

gethan / bißdaß du alles über den Helm distillie-
ret hast : so wirst du auf diese Weift eine ed-

le Lmiarische Medicin haben / welche wider al»

le Zufalle des Haupte in der Artzney gebraucht
wird.

Seine vol^istzwey oder drey Tropfen / in

Wein/ distillierten Wassern/ oder sonst einigeln

beqvewen VeKiculo. einzunehmen.

Nehme auch von dem Solarischen öhl / so

zuvor bereitet worden / einen Theil / von die»

sem Lunarischen öhl zwey Theil / vondcmMer-

eurialischen öhl / fo zuvor gemacht worden/

drey Theil / thue dieses alles in einen Kolben

mit einem blinden Helm / eirenlire es zusammen

jine teqveme Zeit lang / so wirst du cin sehr

grosses ^rcznum haben / welches in den mei¬

sten/ bevorab den.^lorkiz cl>ronici5 nütz¬

lich zu gebrauchen ist.

is.Si*
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16. Eme^unattftheTmckUs.

Nehme des feinen eupellirten Silbers vier
Untzen / dissolvire solches in einem purificir»
tkN 8^>iritu >!ltri oder foni ; digerire die
5olmion mit einer gelinden Hi-Z auf Aschen sie¬
ben Tage lang / distillire den 5pi->rum dar»
von ab / eohobire ihn noch unterschiedliche
mahl / biß er gan-z phlegmatisch wird ; neh¬
me alßdenn diesen phlegmatischen , dis,
svlvire darinn vier Untzen von wolpurificirtem
82iei'zrrari, giesse dieses über den Kalck / und
distillire es wieder darvon ab / cohobire es wie»
der unterschiedliche mahl ; zuletzt gib ihm ei¬
ne gute starrte His / so wird sich derKalcksub-
limiren in den Helm des Kolbens / oder aber
in den Schnabel oderHals der Retorten ; edul-
corire oder süsse diesen Kalck ab / und verwah¬
re ihn wol. Hierauf nehme des Crystalls von
dem^arraro , so aus der Wein»Heffen / dar-
von du den 5pirirum distilliret hast / prapari-
ret worden / vier Untzen / giesse darauf ein
Pfund von starckem Wein»8pinru , distilli-
re denselben unterschiedliche mahl wieder dar»
von ab / so wird der Wein-d.pinru5 acniret/
und beqvem zu deinem Vorhaben seyn. Hierauf
nehme den zuvor bereiteten Silberkalck / thue
ihn m eine Phiol / giesse gemeldten aenirten
Wein-5k»"u>mdarzu/also/daß er bey sechs Fin-
ger breit darüber gehen möge / stopfe und ma¬
che das Glas wol zu / setze es zu einer gelin¬
den digmrenden Hi-z auf Aschen / mnb die

Tin-
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Tmctur zu extrahiren/decantire den tingirten 5pi-
rirum. Hiesse dann mehr über/ digerire ihn wieder/
biß er sich tingirt hat/ und decantire ihn nochmal)-
len gantz sacht und gelind. Niesen Proceß mit Af-
fundir-Äigerir- und Beeantirung continuire so
lang' bißdaß derKalck keineTiurtur mehr von sich
geben will / ziehe hernacher ein Theil des Wem«
8pirimx von der colligirten Tmctur/ biß zur
ti^üion der Hetfte oder zwey Drittheil/ab/so hast
du eine sehr gute Lunarische Tmctur und nutzlich
Medikament/wider alleZufälle desHirns/als die
schwere Noht/ Schwindel:c. zu gebrauchen.

Die vottt ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemenVcKicuio. alsWein/Brühe/oderdistil«
lirten Wassern/einzunehmen:e.

iT'. Eine purgierende Artzney
von Silber.

Nehm- «ine Un>; des puren Silbers/ dissolvire
es in drey Nutzen des forris, thue darzu eine
Halbe Untze von der rectificirten Butter des
monu.und giesse darüber rein sauber Brunnen-
Wasser/damit es sich präcipittre; edulcvrire oder
süsse das pracipitirte Pulver durch oftmahlige
Waschung mit dem Brunnenwasser ab/truckne
es/und halte es zum Gebrauch.

Seine voks ist zwey oder dreyGran/inRosen«
Oonicr oder dergleichen einzunehmen.

is. Ein 4unarischerBesoar.
Dissolvire eineUn-z desSilbers inreetificirte«

fort!,zu dieser 5o!ution thue drey Untzen vonder
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der Butter des ^nümomi. thue noch weiter darzu
drepUntzendes reinen^pirimz^irnzabstrahireden

^Kri.durch ftchs«oder fiebenmchligeCo-
hobirung/ doch also/daß du allemahl eine oder
zwey Untzen von frischem ^p>nru darzu thust/ so
wirst du ein praeipitirtes Pulver bekommen ha»
ben/edult orire oder süsse dasselbe wol ab durch oft«
mahlige Waschung/ tructue es/so hast du darmit
einen LunarischenBezoar / und ein sehr treflich
Dizs>tiorelicum.

Seine volls ist von zehen biß zu zwanzig
Gran:c.

^5 E'n Ioviallschcr Bczoar.
Nehme des^cAuji^nttmonü,so ohneEisenge«

machtworden/drey Untzen/zerfchmeltzeibn in ei¬
nem Tiegel; Wann er nun geschmoltzen ist/thue
hinein anderthalb Untzen des Englischen Ziems/
zerschmeltze solches wol untereinander / nehme
dann diesen gemachten k^ulum , zerreibe ihn
klein/ thuedarzusechsUntzendtS^crcuriisuKii-
Mali, und distillire durch eine Retorten eine Bnt-
ter darvon/ rectificire solches/und mache es mit
dem 5pü mi Klrri fix/gleichwie du mit dem Lunari«
schmBezvar gethan hast; so wirst du ein treflich
UNd Nützlich I^eäiczmcnruin Oispliorettcum hg«
den.

20. Eine purgierende Artzney von
dem^arurno.

Bissolvire zwey Untzen desBleyes in^vi for-
r> zu der klaren 5oi»uon thue zwey Uiltzenvon der

Bul-
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Butter oder vondemöhldes^mimonll;gieffezu
der eoz^utsrion dieser beiden sauber Brunnen»
Waffer; edulcorire oder süsse das überbliebe-
oe Pulver wol ab durch oftmahligeWaschnng/
trnckne und verwahre es als ein gut purgieren»
des Mittel / wann man es in geringer l)c>5i,
nehmlich von dreyen biß zu zehen oder zwölf
Tropfen einnimmt ; wird aber d«e voii;
ker gegeben/so ist es ein k,mcücum, und macht et¬
liche gelinde Erbrechungen.

21. Eine prXpararion von dem
IVlarre odttEysen.

Nehme des Schweffelöhls ein Pfund / des
gemeinen Saltzes vier Untzen / thue solches in
eine starcke Retorten / sey es in einen Sand-
Offen ; füge den Ree ipienten daran / unddi-
ftilllre die5x>i"M5so lang / als einer aufsteigen
will / darvon ab. Mectifieire diesen 5x.irirum
noch drey madlen / und dissolvire noch ferner
darinn sehr klein abgefeylete Eysen« Spahne so
viel / als sich darinnen kalt dissolviren will/
ftltrire die5oimion , thu es darnach in ein offen
Glas / und laß ohngefehr zwey Brittheil von
der Feuchtigkeit evaporiren oder «brauchen / sei;
es daraufan einen kalten Ohrtoder Keller / doch
also / daß kein Staub oder einige Unreiniq-
keit darauf fallen kan / so wird es in wenig Ta¬
gen sich zu Crystall gesetzt haben / welcher sehr
annehmlich werden/ und so süß als Zucker schmek-
ken wird.

Dieses ist ein gut wnrckendce Mittel / für alle
Ver-
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Verstopfungen der Leber / des Miltzes / und
miltzsüchtige Seiten^ Kranckheitzc. zu gebrau-
chen. Es ist auch gut für die Verstopfungen bey
Weibs Leuteniusgemein.

Bi« Dot>8 wird gerichtet nach dem Alter und
Beschaffenheit des Patienten / und von vieren
biß zu fünfzehen oder sechzehn Gran in Roftu-
Eonserve eingegeben.

22. Emc andere?rXpar2rion von
dcm^arrc-odcrEysen.

Nehme des guten Hungarischen ^nrimonii
zwey Pfund / zerschmeltze es in einem starcken
Tiegel / wann es wol fliessend ist / so thue dar-
zu dreyVierthel der kleinen abgefeileten Eysen-
vderStahl-Spähne ; zerschmeliz solches wol un¬
tereinander mit einem starcken Feuer / gieffe es
darnach aus dem Tiegel in einen eisernen Mor¬
set/ oder laß es in dem Tiegel kalt werden / und
tvauu es kalt worden ist/so separire den Schaum
von dem kcZulo ab ; stosse es zu einem subtilen
Pulver / thue dasselbe in eine irdene Schüssel/
und calcinire es / darbey eontinuirlich umrüh¬
rend / biß es zu einem purpurfarbenen Pulver
worden ist / auch keinen Rauch mehr von sich
gibt: Dieses Pulver thue in eine Ph iol / Hies¬
se darauf den Philosophisch'»«!)wolreekifieirten
8pilirum Viuioli, dissolvire oder extrahire ihn
in dem Bad oder aufAschen so lang/biß er keine
Tinetur mehr an sich n Men will; distilUreund
tohobire das distillirteWasser so lang/biß es aam;
phlegmatisch wird / giesse dann wieder frischen
auf/und^erfahre noch unterschiedliche mahl auf

die»
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diese Weise darmit/zuletzt ziehe das Wasser biß
anfdie Truckne ab/und extrahire mit Wein-5x>-
rim die Tinctur nochmahls / wiederhohle solche
Zugiessung/dochallemahl mit frischem ^?inru,zu
unterschiedlichen mahlen/biß derselbe keine Tin¬
ktur mehr an sich ziehen will/ abstrahire oder ziehe
den einenTheil desWenv5?inru5 wieder darvvn
ab/und verwahre die Tinctur zum Gebrauch.

Diese Tinctnr thut trefiicheWürckunginal»
len Banchfinssen/ insonderheit der oder
Speisefluß/und rohten Kühne, »st auch gut für
die inner-und ausserliche Beschwerden der gülde¬
nen Ader/und den allzustarckenWeiberfiuß/zu
gebrauchen:c.

Die voll; ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemen Vckicuio einzunehmen:c.

2z. Vom Kupfer.
DasKupfer ist einMetall/welchesBereitmig/

ausser seinem Kalck oder Vitriol/ nicht viel zurin-
nerlichen Artzney gebrauchet wird/aldieweilen es
für denMagen gar zu eckelhastig fallet;und darum
will ich mich auch inErzehlungeinigerAhrten sei¬
ner p--rp-lrÄrion nicht weitlänftig aufhatten/son-
dern nur zwey oder drey Manieren/und zwar sol¬
che zeigen/ welche mich am nützlichst«und besten zu
seyn düncken/die weitere Handlung aber darvon/
wie auch von andern Metallen/biß zu anderer gu¬
ten Gelegenheit versparen:c.

24.Em5pi"ru8oder von der
Venere oder Kupfer.

. Nehme des puren Romanischen (oderBantzi«
gerlVitnolsohngefchrzehenPfund/stoffeihnzu

Put»
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Pulver/ thu es in eine wolzugemachte und verlu-
tirtevletorten/setze solche in einenMeverberir<oder
aber in einen Sand«Ossen / distilliere mit einer
massigen Hiiz das^leZmadarvonab / cohobire
dasselbe zu unterschiedlichenmahlen über das
pur morcuum,damithiedurch dervolatilische^p!-
riru! desto besser abgezogen werden könne/zuletzt
sei? es in denReverberir-Offen/vermehredasFeu-
kr Zrzcjacim biß auf das Höchste bey drey Tage
lang/ distillire also das öhl oder den schweren salt-
zichten5pü irum darvon ab/rectificire solche/biß sie
gam? rein und beide weis und roht worden seynd/
atbdenn verwahre ein jedes besonder zum Ary«
nwgcbrauch.

Ich kan aber nicht unterlassen/ den Verstand»«
gen hier zu berichten/ daß mich nicht bedüucke/daß
dieses ein rohtes öhl oder 5pincuz von der Vcnere,
(wiewol es mit einem geringe» Theil von seinem
5uipkurc ist imprägniret worden) sondern viel¬
mehr ein saltzichter sey / so da aus dem
Sah/welches den Cörper des Kupfers oder Ey-
sens zu Vitriol dissolviret hat/gezogen worden :c.

2s. Eine andere Pl-Xparscwn des Vitriols
von C'ysen/oder des ^öttriols

von Kupfer.
Nehme des Vitriolsvon^ane.odervcnere, so

viel/als du wilst/calcinire solches biß aufdiMöh-
te/stossees darnach zu Pulver/thue dieses Pulver
in eine irdene Metorten / und setze sie in deinen
Sand-oder Meverberir-Offen/legedenReciplen-
ten darvor/ und distillire mit einem pcrQr^u! biß
aufdas Höchste vermehrten Feuer dasVilriolöhl

Zweyter Theil« Q dar»



242. Außcrlesme und bewährte
darvon/rectifieire solches/und verwahre es zum
Artzney«oder andern Gebrauch; nehme hernacher
das Laxur morruum von deinem Vitriol/so in der
Retorten überblieben / und wann du es zu einem
subtilen Pulver gemacht hast / sogjcssesehrheiß
Wasser darüber/rühre es wol untereinander/laß
dann das Wassereinwmig daraufstehen/biß sich
das Pulver wol gesetzt bat / alßdenn giesse das
Wasser gam gemach und gelind ab/ftltrire es/
und laß das Wasser evaporiren oder «brauchen/
so yast du ein öhl bekommen / welches du wieder
durch Solvir-und abermahligeCoagulirnngde»
puriren und reinigen kanst/ und dieses ist also ein
gUteS ^mericum.

Wann derVitriol vonSysen gemacht worden
ist/so schickt es sich besser fiirMannS«so es aber von
der Vcnerc soder Kupfer) bereitet/ist es nützlicher
für Weibs-Personen zu gebrauchen.

Die voll« jstvon zeheu biß zu zwanzig Gran/
in gemeinem Wasser dissolviret / oder in einem
andern dergleichen beqvemen Veliicuio, einzune^
wen.

2z. Eine andercl^pÄrarion aus demVitnvi
von der VenLre. nehmlich dcs-

stn5^iriru5.
Nehme des Grüospahns so viel/als du WM

stosse es zu Pulver/und fülle darmit eine weitem»
torte/so wol zugemacht undverlutiretsey/setze die»
selbe in einen Meverberir-oder andern Offen iu ei,
nem blossen Feuer/ lege einen Skeeipienten davor/
und fange dievittillation erstlich mit einer gelin»
denHi-? an/vermehre darnach solche ^zäalim.wie

es



Artzney-Mittel. 24z
es die Gelegenheit und die Materie leyden will/
bißdaß aller 5p>riru5 übergangen ist/ rectisteire sol«
chen zu unterschiedlichen mahlen / und extrahire
aus dem Laxirc mortuo daS^al kxum durch tilie
gelinde vccoÄion in gemeinem Wasser/ oder du
kanst auch hei ß Wasser darüber giessen/purificire
dieftsSal-z noch durch unterschiedlichevilsoluuo-
ncz.fhu es darnach in eineSletorten und giesse da¬
rauf seinen eigenen Spirimm.welchen du kurizzw
vor distillieret hast; digerire es eine Weile zusam.
men/und dann distillire es; cohobire den 5pinrum
wieder so lang/ bißdaß du alles Saliz darmit über
den Helm gebracht hast ; zu diesem schütte
ein gleichesTheil vonWein^p-riru vereinige fol»
ches wol miteinander durch etlichmahlige Oittilia-
rioncz, sowirstdueinArtzueymittelhaben/wel-
ches keine geringe Würctungen thun wird :c.

Nachdem ich nun von denen Metallen geredet/
so wende ich mich daranszu dem ^numonio , als
einem von den edelsten 5ukje6ti5, welches zur

.Artzney dienen mag. Es ist an und vor sich selb-
sten ein rohes ^linerzlc, und die piTpzrano.
NL5, welche (um es zum Artzney-Gebrauch zu
bringen) angewendet werden / seynd sehr viel-
und mancherley / wie in gleichem die jenige / so
man zum ^crcurio gebrauchet / da doch die
«miste Würctung so wol dieses als auch st-
nes in zwey oder drey Ahrten / nehmlichen/
in Erbrechungen / Stuhlgang und Schwit¬
zen / bestehet : weßhalben ich auch nicht nöh-
tig erachtet / mit vielfältigen Prüparationen
verdrießlich zu fallen / kruttia enim Kr

Q ij xiu.
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plurs,<^voä kcn porcü per p-iucioru, sondern NUk
etliche wenige/doch solche/ die ich weiß »nZtzlich und
von guter Würckung zu seyn/ hieber zu setzen.

2^. EtN ^e»ulu5^,ncimunu.

Dieweil du diesen ?.e^ulum zu folgenden Prä«
parationen vonnöhten haben wirst/als hat mich
gut beduncktzu seyn/von demselben hier den An»
fana zu machen / damit du ihn zu deinem Ge-
brauch in Bereitschaft haben mögest.

Nehme ein Pfund des puren männlichenHun-
garischen flösse und siebe es durch/ biß
eszueinemsubtilenPulverworden / zudiesem
thue zwey Pfund des guten Weinsteines/und ein
Pfund des reinen 5aliz Nirri; Wann alles zusam¬
men wol pulverisiret worden^ / so vermische es
wol untereinander/ und nachdem du einen Tiegel
gam glüendheis gemacht hast in einem Wind»
Offen mitSteinköhlen/ so werffe von dieser deiner
Mixtur etwas Weniges nach und nach miteinem
Löffel/oder kleinen eisernen Kochlöffel/dereinen
langen Stiel habe/ in den Tiegel hinein; Wann
du nun alles hineingeworffenhast / soaebeihm
noch ein stärcker Feuer bey einer Vierthclstunden
lang oder länger ; nehme es hernacher von dem
Feuer ab/schütte es in einen eissernenMörsel/oder
aber laß esindemTiegelkaltwerden/undwann
es kalt worden ist/so separire den^c^ujum von der
8colia vderdie saltzichten Theilevon oben ab/ den
k.cZulum wasche sauber/und verwahre ihn. Nie
8corjz halt in sich eineAhrt des8uipkui-is kx>von
dem , (ins gemein genennet 8ulpkur
aurarum ^nttmsnu)weiches du von dem Salh auf
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folaende Weise ftpariren must: Koche diese 8coi i-

in einein verglasurten irdenenGeschin mitBrun-

nenwasser/welches k'm Saliz dissoiviren wird/und

darmit aud) das 5ulpl,ur, stltrire die 5c,Iurion beie/

und praeipitire das 5ulpku> nachgehende mitdi-

stitlirtem Weinessig/ vderO!co8uls>Kuri5,vlco

Vinioli, oder 8pil iru 8.1Ü5, so in gemeinem Wasser

wol «twassert worden/ wasche hernacher den prä»

t'pikitten Schweffel / truckue und halte ihn zum
Gebrauch.

20. LllZpkorericum ^nrimoniz!c,odet'

Le?o^r Minerale lirn^>Icx.

Nehme desHungarischenmannlichen^ntimo-

""(welches man leichtlich an seinen breiten gold¬

farben Strichen undStriemen/ wie hingegen das

weibliche an seinen engen und weWcht-oder ftl-

berfarbenStrichlN erkennen kan)einenTheil /des

guten Vcnetianischen sublimirten ^lcrcurii vrey

Theil / mache ein iedes zu einem subtilen Pul»

ver/ vermische solche wol untereinander/ und thu

es in eine ftarcke Metorten / setze dieselbe in einen

SandDffen/ lege einen Meeipienten davor/gib

ihm ein Feuer wie es die Materie erfor¬

dert/Williere das kurzfrum oder öhl so lang/ als

einiges aussteigen will/darvon; dampfe hernacher

VasFeuer/laß alles kalt werden reetificire alßdena

dieButter noch unterschiedliche mahl über friscves

^numvnium.biß das ^mimonium eine grünlichtt

Farbgewwnet/und das öhlganyröhtllchtaufstei»

get; zu diesem rectificirten öhl per lc,wann du es in

eine Retorten gethan / gieffe noch sechs mahl so

schwer des sehr starckm und reinen

Q iij abstra»
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abstrahire und eohobire diesen so oft und
viel mahl/ bißdaß veivpräcipitirtes ^nmnomum
gam fix wird / und zuletzt thue solches noch sechs
mahl ; so wirst du ein sehr kräftig/ gesund und
Nicht UNaNgeNehlNeS^ntimoniumöizpIiorcticuln
babeu/wetches viel und mancherley Kranckhüten
heylet perOiapKorclin,waun es etliche Tage lang
gebraucht wird.

SeinevolZz ist von vier biß zu fechzehen und
zwanzigGran/inTheriack oderLardebenedicten»
Wasser/ oder sonst einemandern zu Heyluug der
KranckheitditnendemVcKiculs,nnzun«hmcn.

2^. X4e6icinz ^nrimoniali5 Lmericz.
Nehme des puren ke^uli von dem ^nrimonio,

ohne den ^arrci« gemacht/ein halb Pfund / zer«
schmeliz denk-cßuium; wannerg,schmoltzen/so
thue darzu eine Un-z despuren Goldes/ des feinen
eupellirten Silbers zweyUntzen/ laß alles zerfiies»
sen oder untereinander schmeltzen ; hernacher/
wann alles wieder kalt worden/so ftosse oder reibe
es aufeinem Marmorstein zu einem subtilen Pul»
ver / thue darzu und mische wol darunter drey
mahl so viel des gutenVenetianischen subtimirten
und zu Palver gemachteiMcrcuni.thuedieses zu,
sammen/wann es wol vermischt worden/in deine
Sletorten/und distillire in der Hitze aufSand ein
Lm^rum^mimonii darvon/ rectisicire solches so
oftmahls/biß es so klar als Lrystall wird; diffotvi»
re dasselbe hernacher an einem kalten und feuchten
Ohrte/(per i)ckyvium) da kein Staub oder Uu»
reinigkett darein fallen kau: giesse darzu/wann es
also dissolviret worden / vhngefehr einen sechsten
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Theil des reetificirten^pinruz^irij,undnachge»
dtuds giesse ferner darauf in ein wtttes Glas ein
gut Theil reinen Brunnenwassers/damites sich
pracipiliren möge / wasche es fooftmitsi'ischem
Brunnenwasser/bißesvotlkömlich süß/und das
Wasser / nachdem sich dasPulverwiedergesetzt
bat/aan? ungeschmackt worden ist- alßdenn giesse
dasWasser soigfaltia darvon ab/t:uckne dasPul-
ver aelmd/ und verwahre es wol zum Gebrauch.

Dieses ist ein edles Lmcricum sc csrkgrricuin
^.emccüum, daß ich es nicht genugsam rühme kan.

Seine Volk ist nach dem Alter/Gtarcke und
Gtlegenheit des Menschen/ von einem halben biß
zu fünf oder sechs Grau.

zo. 8^iriru5 Virrioll
Nehme das erste Wasser / so du von deinem

präcipttirtmPulver abgegossen hast/distillire es/
und wann dieTropfen anfangen scharfzu werden/
so verwechselt den Mecipienten mit einem andern/
und fange also den fcharffeo 5pimum besonder auf;
Er wird genennet 8piriruz vitrioli pkiloso^kicuz,
und ist in derArtznev/infonderheitWider die faule
Fieber/ den Scharbock/die Wassersucht :c.sehr
dienlich.

Seine Volk ist etliche wenig? Tropfen/inBier
oder sonst dergleichen Ve^icuio einzunehmen.

zi. Eine Anttmomal Diaphoretische
Medicin

Nehme des puren R.c«uli ^mimonü üclUri,
so ohneGysen gemacht worden/ein halb Pfund ;

Q iiij zer»
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zerlasse es in einem starcken und saubern Tiegel/
wann es wol geschmoltzen/so thue varzu drey Unt»
zen von abgefeyletenStahlspähnen/laßsolches
wol zusammen schmeltzen ; Wann dieses gesche-
hen/ und alles in dem Tiegel wieder kalt worden/
so nehme es heraus/ stosse es in einem Morset/ rei¬
be es hernacher auf einem Marmorstein zu einem
subtilen Pulver/zu diesemPulver thue dreymahl
so viel des reinen sublimirten kvlcrcurü. mische die«
ses wol untereinander/ und distillire darvon in der
Hitze aufSand eine Butter; zu dieser Butter/
nachdem fie schön klar reetificiret worden/schütte
sechsmahl so schwer/als sie wieget/des^xiriru^i-
rri, abstrahire ihn in dem Eand-Offen/cohobire
ihn dann wieder biß zu sechs oder sieben mahlen/
witHinzuthun etwas Wenigesvon frischem
riru .so wirst dualßdenneinetrefilicheschweißtrci»
bendeArtzney haben.

Dievosi! ist nach demAlter/Starcke/OnM-
rution undGelegenheit desMenschen/von dreyen
biß zu dreysig Gran/ m einem beqvemen Vckicu-
!c>, als nehmlich Theriack oder Cardebenedieten-
Wasser:c.einzunehmen.

32. Einander schweißtreibendes
^nrimoniurn.

Nehmedespuren^eguli/Vnlimonil, fooKne
Eysen gemacht worden/ein halbPfund/stosse ihn
zu Pulver in einem eysernen Mörsel/reibe solches
darnach aufeinem Marmorsteine/biß es sehr sub¬
til wird ; hierzu thue noch viermahl so schwer des
puren Crpstallischen^itri, reibe und vermische die¬
ses wol untereinander/ und wann du einenTieg?!/

der
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derdaauff Stein« Kohlen in einem Wind Ofen
glüend heiß gemacht seye/ fettig hast / sowerffe
immer ein wenig von dieserMixtur nach nnd nach
in den Tiegel biß du alle Malen hinein gethan
hast; laß es also noch ein viertel Stunde lang bey
guter Hitz in den Ofen stehen; hernacher nehme
den Tiegel herauß/ laß alles kalt werden / und
wann es kalt worden ist / so setz es in ein indene
Pfanne / gieß sauber Brunnen-Masser dazu/
uml' das Saltz zu ciiisolviren / so wird sich 5as
Pulver in die Pfanne pi-ec-xiri, en und niderschla»
gen; wasche solches offtmahl mit Auffgiessung
srischenWassers (doch daß du es dabey jedesmahl
sich wieder wohl nidersetzen lassest) biß es von
dem Saltz befreyet / und gantz süs am Geschmack
worden ist; trückne es alsdann uudverwahrs in
zugemachten Glaßern zum Gebrauch.

Nie Vosis davon ist von z. biß zu - o. Gran,
in einem bequemen vckiculo einzunehmen.
zz. Der ^pinruz odcr Dchl von gemeinem

Saltz/odcrvondcm5z>e^emmT,oder
8a!c nirri.

Der 8pi>itu5 von gemeinem Saltz / ist nickt
allein ein sehr trefflich Mittel für mancherley so
wohl inner als äusserllche Kranckheiten/ sondern
wird auch nutzlich zu Bereitung vieler andern
Artzneyen von Thieren / vegetabilien und Mi¬
neralien gebrauchet.

Und derhalben hab ich gut befunden/ dir den
procci-! davon mitzu theilen / uffwelche Manier
du glei'chsaisden szlizAemm«, den^pi-
rirumvonMaltheserSaltz/ den 8piiirum nirri,
und noch ander Saltz die einen 5PÜNUM acicium

^ v von
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von sich geben / bereiten kanst/ welches uff folgen¬
de Weiß geschiehet.

Nehme endweder deßgemeinen (oderspannt
fchenSaltzes) oderMaltheierSaltz/
ein Pfund/ stosse es zu einem subtilen Pulver/
und laß es in einer indenen Pfannen bey d<m
dein Feucr Wohl trucken werden/ vermische rs her»
nacher wohl mit;, aber 4-Pfund deß Pulvers
von reinen DabackSPfeiffengemacht/ thu es in
einftaickund wohlverlutirte Retorten/ setze es
in deinen Ofen uffeiuenRost oder Breyfuß (man
aber die Retorten von Glaas ist/ so stelle sie in
eineir:deneSchüssel undtdue «in wenig Sand
in die Schüssel unter die Retorten ) mache dann
den Ofen wohl zu biß auff die Wintlöcber/ lege
den Mecipienten davor/ und fange die Biftilla
tion an mit einem gelinden Feuer / vermache dar.
nach solche Al-aä-mm doch bedachtsam!'/ biß auff
diestarete Hitze so du geben kanst/ solang aiseini,
8s>iriru5 übergehen wollen; wann solches gesche»
hen / so laß es alles wieder kalt werden / nehme den
Mecipienten hinweg / reöcikciic den 8piritum
noch unterschiedliche mahlen damit er von allem
?lilcZm->rc und Unreinigkeitenmöge befreyet wer«
den / du must aber jedesmahl gantz gelind ein ge»
rinqes Theil zu erst abziehen/ welches sehr pklcg-
maiisch und schwach seyn wird/ und solches be»
sonder in einem Mecipienten samblen; hernacher
mit einem vermehrten und starckm Feuer / ziehe
denüberbliebenenstarckmZpiritumab/ rcAiKci.
re denselben unterschiedlichmahl/ und verwahre
ihn in bequemen Wohl zugemachten Elaßern zum
Artzney-Gebrauch/oder anderer Gelegenheit.

Auffdiese Weiß kaust du auch den Zxinmm
rürri,
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nirri, 8zli5^cmms-, vder von einigen dergleichen
Saltz öereiten.

Z4. ^czlua torriz.
Nehme deß Slomanisch-Spannisch Hunqa«

tischen »der Dankiger Vitriols / cüicimrc den«
selben biß ussdie Möthe /stoß ihn darnach zu Pul-
ver zu z. Pfund dieses gestossenen Vitriols / thue
2. Pftmd deß 5a!>5 nirri getrücknet und zu feinem
Pulver gemacht/ vermische solches wohl unter¬
einander / thus in einen indenen oder alaßern
(wohl verlutirte) Retorten / setze es in deinen
Ofen zu einem blosen Feuer/ lege den Reeipien«
tendarvor/ wie es erfordert wird; distillirs her*
nacher erstlich mit gelinder Hitz/ hernachermit ei»
nemF^zrim vermehrtem Feuer/ biß alles
torrix über ciiltillircr worden / reKiticire dasselbe
daß es von seinem r^l^m-re und Hefen gereini-
get werde/ so ist es alsdann bereitet / und bequem
zugebrauchen.

Dieser 5pinm5 äillolviret alle Metallen ausser
dem Gold.

js.
Nehme dkßvorgemeltenprTpzrirten^lzuXlor-

t>!, ein Pfund thue darzu deß 52Ü5 ^rmoniaci.
so über gemein ^ecrcpmi tes Saltz ?. oder z. mahl
zuvor lulzlimircr worden/ 4.Untzcn / fetze dieses
umbzndMllirenzuderHitzeinSand / reänkci-
re es noch 2. oder z. mahl/ oder so lang ; biß es
von aller Hefen bcheyet worden / so ist es bereitet/
umb Gold oder ander Metall / außgenommen
Silber / damit zu dissolviren.

z6. Der siarcke Ürm treibende Zpinrus
. 8a1i5 ^rmoniaci.

Nehme ein Pftmddeß Zsiiü^rmomscl,stesse
es
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eszueinemsubtilenPulver/ vermische ezmit-.
Pfund von Poth-Aschen / auch zu Pulvcr ge»
mackt / thue solches sehr geschwind in eine Sie,
torten/ setze sie in den San5- Sfen/ lege den Sie»
cipienien darvor/ und distilliregantz gelmd alle
8pi> iruz, so lang einiger nsssteigen will/ davon ab/
Welches du an den Recipienlen erkennen kaust/
wann er sehr beiß ist/ wann er nun kaltworden/
nnd du das Feuer hinweg gethan /werden die 5pi-
riru5 alle Übergängen seyn;dampffe dann dasFeu.
er/ l-cÄikcire den 8piritum noch unterschiedliche
mahlen; so wirdera'sdann verfertiget sn)n/ ent¬
weder zur Artzney oder sonstenzu gebrauchen.

Dieses ist ein sehr durchdringenderund eröff¬
nender 5p"ini5.

Sei» Bosis ist etliche wenige Tropffen mit ei«
New bequemen vckiculo, einzunehmen.

5^7. Das Dch! von dcm Ainber.
Nehme deß puren Ambers ein Pfund / stosse

es zu einem subtilen Pulver/ thue darzu 2 Pfund
woplgewaschenen Sands / thue es in eine starcke
und verlutirteGlaas Retorte setz ineintn revcr
berir-Oftn (oder aber in Sand) lege den Mecjpi»
enten darvor und distillirs; verwehre das Fene^
xracisriln, wie es die Gelegenheit erfordert/ biß
alles Oehl Übergängen ist; das erste Theil davon
wird gantz weist und dünn/welches man das lüffti-
ge Theil nennet; das folgende gelb; das z. Theil
aber von einer schwartzlicht rothen Färb seyn; ein
jedes von diesem Oehl kan besonders auffgehvben/
und endweder so allein / oder aber alles znsamen/
welches mich bedüncketdas beste zu seyn/ reäc-6.
c-ret worden; dann ob gleich das Gelb / und letz«
tere röchlichte Oehl / nicht von so grossen Kraff«

ten
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ten als das erste gehalten wird / so glaube ich doch/
daß wann es wohl rcNiüciz-et wird/ so halte es das
beste und meiste balsamische Theil von der Amber
in sich / und öaßcs durch offkmablige wiederhol)!»
te re6tiKc.irion .ebkN so durchtringmd als das weis¬
st und zu erst tWllirre lüfftige Oehl seyn werde.
Es mag aber hierin ein jeder thun / was ihme am
besten gefallet; mankanessowohlinner-alsauch
äusserlich gebrauchen.

Dieses ist ein sehr gut Mittel für alle Zufall
deß Haupts und wird kaum etwas trefflicher und
kraffligcr/ bevorabsür die schwehr» Noth / und
den Schlag ; mehr zu finden seyn; Es starclet die
Mutter/ und dienet also zur Fruchtbarkeit; off-
net dieVerstopffungen/ und heilet alle Zufall der
Mutter; ist ingleichem gut sür die Flüsse / Zahn-
undHauptWehe/ zugebrauchen.

Es erfrischet und erquicket wunderbahr alle vor«
nembsteGliedmaffen dasHaupt Hertz undt/eber.

Sein Nosisist ohngefehr Tropffen in ei«
nem bequemen Vekiculo als Brühe/ Gier/
Wein:e. einzunehmen.

Eusserlich wird es umb den verleben Theil da«
mit zu schmieren gebraucht :c.

zs. Der 8p-riru3 von dem Schwefel-
Dieser5pir!ru5, ob er gleich ietzo gantz gemein ist/so
hat er doch seinen trefflichenNutzen in derArtzney/
und ist ein edler und saltzigter 8piricu-5, zumahln
wann er durch das Feuer wohl purificiret/und ge»
reiniget wordener kan sowohl inerlich als auch sö»
steozu Bereitung anderer Artzneyen gebrauchet
werden; weßhalben nöthig ist / daß man ihn wohl
und svrgfältigzurichte/massener alsdannkeinen
andern saitzigten 8p""u,so jetzo im Gebrauch/im
geringfteetwasngchgibi/die^xararisjstfolgede.
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Du must in Bereitschafft haben ein gläßerne

Klocke/ weiche ein Loch oben an der Spitze deß
Haltzes habe; pichs Loch aber mus nicht allzu¬
weit!) sondern etwa so dick als die Spitze deß klei-
nen Fingers seyn; diese gläßerne Klocke stelle oder
hencke über ein weite wohl verglafurte indene oder
ober gläßerne Schussel; doch mus diese gläßerne
Schüssel viel weiter sevn/ als der Boden von der
Klocken/ also daß die Klocken noch innerhalb deß
Randes von der Schüssel stehen oder hengen mö¬
ge ; In diese Schüssel must du ein kleine Pfannne
recht unter die Klocken stellen / und solche mit
Schwefel füllen / hernacher den Schwefel anzün¬
den / es mus aber diese kleine Pfannnen mit einem
andern Ding also unterfüget und unterstützet
seyn / damit sie nichts von dem äitMirten 5pirku
oderOehl deß 5ulpKuri5, welches in den Bronnen
deß Schwefels auffsteiget/ sich selbst condensiret
und an die Seiten der Klocken anhanget/ und
also davon in die weite gläsern/ oder verglasur«
te irzdene Schüssel / welche unter der Klocken
stehet/wieder abfället/ imb-biren möge/ fon¬
dern also daß der Boden von der Klocken auff
da? wenigsteinen Daumen breit von der breiten
Schüssel abhencke / damit der brennende Schwe»
fel Lulft habe / änderst er nicht brennen würde;
Wann der Schwefel nun abgangen/ must du
in die kleine Pfanne wieder frischen thun; uod
nachdem du ein genugsam Theil dieses Oehls ge»
macht hast/ so rcüikcire es noch unterschiedliche
mahln durch eine Retorten pcr se, biß es kein He¬
fen mehr nach sich lasset / alsdann ist es bequem zur
Medicin und andern Gehrauch.

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieser 5pirku5 ist sehr tresslich in den Fiebern
zu gebrauchen / dann er nimbt alle die übernatür¬
liche Hitze Pinweg/ stärcket die 5-culrZlem äigc-
Mvam deß Magens / erfrischet die Sinnen /
und erhalt dieselbe von aller Putrefaction/ weß»
halben er mit grossen Mutzen in der Artzney ge«
brauchet wird

Sein Dosis ist etliche wenige Tropffen in
Wein / Bier / oder sonst andern ü^uore; 26 Zr--
ramuciäirarcm kMzUNthMkN.

Ich hätte hier zwar noch etwas weitlaufftiger
btvdes was anlangt etliche parriculzris 8ul?jc6iz
undderen Abtheilung/ als auch ein Bericht und
Eröffnung mancherleyArch undManier der Zu»
bereitungen / worinn die reich und voll,
kommen genug ist/ seyn können: Alldieweil aber
alles / es sey gleich viel oder wenig vur anssemen
Zweck / nemblich die Purification zielet; und
dabey meinVorhaben gewesen gendenLesermehr
zu ersetzen / als müd und überdrüssig zumachen /
als habd ich es bey diesem wenigem wollen bewen¬

den lassen; wünschende/daß derselbe»! die«
sem Werck beydes was zu seiner Srge»

tzung/ als auch ersprießlichenNntzen
dienen kan/ finden mö¬

ge. Vslc.

ENDE.
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